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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Die Urliſte der in der Gemein de Merſeburg wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt eines

Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegt vom 19. d. Mts. ab eine Woche
lang im Communalbüreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1892. Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh der Landwirthe Karl Schmidt und Schütze n Meyhen und Poppe
in Thronitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen,

Kleinſchkorlopp, den 16. Auguſt 1892.
Die Maul und Klauenſeuche in Bothfeld, Michlitz und Zöllſchen iſt erloſchen.
Röcken, den 16. Auguſt 1892.
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Zur Beachtungl!

Wir bitten unſere werthen Abon-
nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.

e reisbinatt- Expedition.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1892.

F Der Rücktritt des Miniſters
Herrfurth.

80. Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem
Miniſter des Jnnern Herrfurth die nachgeſuchte
Entlaſſung unter Verleihung des Großkreuzes
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und
der Königlichen Krone durch ein die Verdienſte
des Miniſters in warmen Worten anerkennendes
Schreiben zu ertheilen geruht.

Miniſter Herrfurth blickt auf eine lange,
arbeits und erfolgreiche Laufbahn im Staats
dienſt zurück. Seit dem Jahre 1873 gehörte er
zuerſt als Hüfsarbeiter, ſpäter als vortragender
Rath dem Miniſterium des Jnnern an, in welchem
er im Jahre 1881 zum Miniſterialdirektor, 1882
zum Unterſtaatsſekretär und endlich am 2. Juli
1888 als Nachfolger des Herrn von Puttkamer
zum Miniſter ernannt wurde.

Die mehr als vierjätzrige Wirkſamkeit des
Herrn Herrfurth als Miniſter legt ebenſo ſehr
Zeugniß ab von ſeiner ungewöhnlichen Arbeits
kraft, wie von einer hervorragenden Befähigung,
die Bedürfniſſe des Staatsweſens auf dem Ge
biete der inneren Verwaltung zu erkennen und
den Weg zu ihrer Befriedigung zu finden. Bei
Uebernahme des Miniſteriums erſchien die Reform
der inneren Verwaltung in gewiſſem Sinne ab-
geſchloſſen. Nur eine Provinz des preußiſchen
Staates Poſen war bis dahin noch nicht
in die neue Verwaltungsorganiſation hinein
bezogen worden. Als ſeine erſte Aufgabe er-
kannte es der Miniſter, einen Verſuch zur Aus-
füllung dieſer Lücke zu machen, einen Verſuch,
der gelang und in nationalpolitiſcher Hinſicht
verſöhnend wirkte. Die größere Aufgabe war es,
für die Verfaſſung und Verwaltung der länd-
lichen Gemeinden in den öſtlichen Provinzen
Preußens neue, einheitliche Grundſätze feſtzuſtellen,
eine Aufgabe, deren ſachliche und politiſche
Schwierigkeiten eine ebenſo geſchickte Hand wie
weiſes Maßhalten erforderten. Jn der Winter
ſeſſion 1890,91 wurde das Werk unter allſeitiger
lebhafter Betheiligung zum Abſchluß geführt,
wenngleich Meinungsverſchiedenheiten einen Theil
der konſervativen Partei ſchließlich zu ablehnendem
Verhalten bewogen. Jn der letzten Seſſion
gelang es dem Miniſter, auch für Schleswig
Holſtein eine Landgemeindeordnung zu Stande
zu bringen. Von den weiteren größeren, in die
Verwaltung des Jnnern fallenden Geſetzen,
welche den Namen Herrfurth tragen, ſeien das
Geſetz über die Tragung der Armenlaſten, das
Geſetz über die Koſten der Königlichen Polizei
verwaltungen in den Stadtgemeinden, das ſchon
zwei Mal vorher ohne Erfolg den Landtag be
ſchäftigt hatte, ſowie das Geſetz wegen Beſetzung
der Subaltern und Unterbeamtenſtellen in der Ver
waltung der Kommunalverbände mit Militär
anwärtern genannt.

Herr Herrfurth diente keiner Partei. Er ver
trat ſtets mit ſachlicher Klarheit und Entſchieden

Der Amtsvorſteher.

Der Amtsvorſteher.
heit, mit ſtrenger Unparteilichkeit und Gewiſſen
haftigkeit die Jntereſſen des Staats und der
Krone und darf mit Genugthuung von ſich ſagen,
daß er hierbei ſtets zum Ziele gelangte.

Wenn er jetzt von ſeiner Stellung als Miniſter
zurücktritt, ſo iſt hierfür, abgeſehen von Meinungs
verſchiedenheiten über die Wege zur weiteren
Fortführung der Steuerreform, wohl auch die
Rückſicht auf ſeine Geſundheit mitbeſtimmend
geweſen. Wie des Kaiſers Majeſtät die Ver-
dienſte des Miniſters anerkannt unb belohnt hat,
ſo nimmt dieſer auch wie ſich aus den Kund-
gebungen der verſchiedenſten Blätter ergiebt
faſt allſeitige Anerkennung für ſeine Wirkſamkeit
mit in das Privatleben, und er darf ſicher ſein,
daß ihm weite Kreiſe, namentlich ſeine Unter
gebenen, ſtets ein dankbares Andenken bewahren
werden.

Politiſche Rachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 17. Auguſt,

Unſer Kaiſer nahm am 16. Auguſt, dem
blutigen Tage von MarslaTour (Metz), bei
dem erſten Gardedragoner- Regiment in Berlin
an der OffiziersTafel theil. Das Regiment,
deſſen Chef die Königin Viktoria von England
iſt, genießt wohlverdienten Ruf, den es in
zwei Kriegen ruhmvoll zu rechtfertigen ver
ſtanden hat. Bei Königgrätz verlor es 3 Offiziere,
12 Unteroffiziere, 59 Dragoner, 57 Pferde. Der
Krieg gegen Frankreich brachte dem Regiment
den blutigen Ehrentag von Mars-laTour,
der den heldenmüthigen Dragonern 15 Offiziere,
darunter Oberſt von Auerswald, 126 Mann und
266 Pferde koſtete. Bei Sedan ſah König
Wilhelm I. ſeine Dragoner wieder. Jn tiefer
Rührung ließ der Kaiſer dem Regiment durch
ſeinen Führer ſagen, daß weder Er, noch das
Vaterland den Dank vergeſſen werden, den das
brave Regiment ſich für alle Zeiten verbunden
habe. Am Donnerſtag dieſer Woche, am 18.
Auguſt, nimmt der Kaiſer die große Parade
über das preußiſche Gardekorps auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin ab. Der
18. Auguſt iſt der Tag der großen Schlacht von
Gravelotte, des blutigen Entſcheidungstages vor
Metz, und zugleich auch der Geburtstag des
Kaiſers von Oeſterreich.

Eine Huldigung für die Kaiſerin
Friedrich. Der Kölner Liederkranz brachte
am Montag vor dem königlichen Schloſſe in
Bad Homburg der Kaiſerin Friedrich eine
Huldigung. Der etwa 120 Mann ſtarke
Sängerchor brachte vier Lieder zum Vortrag,
welche die Kaiſerin mit ihrer jüngſten Tochter
und dem Großherzoge von Mecklenburg-Strelitz
im Freien anhörte. Die Kaiſerin dankte und
rühmte die Leiſtungen der Sänger, ſie wünſchte
auch noch eine Zugabe, worauf noch drei Chöre
geſungen wurden. Zum Schluß zog die Kaiſerin
den Dirigenten, den Vorſitzenden und den Stifter
des Kölner Liederkranzes zur Tafel.

Entgegen anderweitigen Meldungen erfährt
die „Poſt,“ daß die Hochzeit der Prinzeſſin
Margarethe von Preußen nicht vor Anfang
des nächſten Jahres, wahrſcheinlich während der
Hoffeſtlichkeiten im Januar ſtattfindet.

Eine größere Zahl von Oldenburgern
will den Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe
beſuchen.

Der zum kommandierenden General des
11. Armeecorps ernannte Generallieutenant von
Wittich hat mit ſeinem Scheiden aus der Stelle
eines Kommandanten des kaiſerlichen Haupt
quartiers zugleich auch das Amt als Chef des
kgl. Heroldsamtes niedergelegt.

Prinz Leopold von Bayern wird
zur großen Herbſtparade nach Berlin kommen
und ſich zugleich oem Kaiſer als GeneralJn-
ſpeeteur der 4. ArmeeJnſpection vorſtellen,

Das königliche techniſche Prüfungs-
amt iſt vom preußiſchen Eiſenbahnminiſter davon
in Kenntniß geſetzt worden, daß nach einer Mit
theilung des Unterrichtsminiſters die Reifezeugniſſe
der zur Zeit beſtehenden fünf außerpreußiſchen
Oberrealſchulen in Württemberg, Oldenburg und
Braunſchweig den Reifezeugniſſen einer preußi-
ſchen Oberrealſchule gleichwerthig zu erachten
ſind. Demgemäß können die Jnhaber ſolcher
Zeugniſſe ebenſo wie die Abiturienten preußiſcher
Oberrealſchulen zur Ablegung der preußiſchen
Staatsprüfungen im Hochbau, Bauingenieur-
und Maſchinenbaufach zugelaſſen werden.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das
unterm 28. Juli vom Kaiſer vollzogene Klein-
bahnengeſetz.

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffent
licht das Geſetz betr. das Dienſteinkommen
der Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren
Schulen, ſowie das Geſetz betr. die Beſetzung
der Subaltern- und Unterbeamten-
ſtellen in der Verwaltung der Kommunal-
verbände mit Militäranwärtern.

Ueber das Scheitern des Berliner
Weltausſtellungsplanes klagt noch immer
ein Theil der Berliner Zeitungen in recht be
weglichen Worten, und das iſt zu verſtehen. Aber
die Berliner müßten auch etwas auf den Balken
im eigenen, und nicht blos auf den Splitter in
anderen Augen achten. Es hieß ſtets, die Ber
liner Geſchäftswelt und ſonſtige Jntereſſenten
würden große Summen für die Ausſtellung zu
Gunſten des Garantifonds zeichnen, und wäre
dies geſchehen, ſo würde das zweifellos einen be
deutenden Eindruck gemacht haben, mancher
Zweifel und manche Unluſt außerhalb Berlins
würde zurückgewieſen ſein. Der Berliner Magi-
ſtrat bewilligte 10 Millionen, die Berliner hohe
Finanz, Jnduſtrie c. hätte recht gut noch 20
Millionen drauflegen können, und dann
würden wegen des Reſtes wohl kaum noch viele
Worte verloren worden ſein. Was that man
aber in Berlin? Man machte in Grundſtücks
ſpekulationen, was vielleicht intereſſanter, aber
vorläufig noch ſehr überflüſſig war. Man beruft
ſich ſo oft auf Paris. Nun wohl, zu Oſtern
1889, vor der letzten großen Ausſtellung, brachte
man aus dem Publikum durch eine Loosanleihe
dreißig Millionen Franks in drei Tagen auf.
Machen wir das nach und wir haben ſo viel
Ausſtellungen, wie wir wollen. Bei der Welt
ausſtellung in Berlin wollten, von anderen
Dingen abgeſehen, viele Berliner viel verdienen,
aber wenig herausgeben, Das wußte man in
den anderen deutſchen Großſtädten und Jnduſtrie
bezirken, wo man der Reichshauptſtadt das Ge
ſchäft ſo wie ſo ſchon nicht recht gönnte, und
ſagte nun „nein.“ Wollte Berlin wirklich, ſo
hätte es die Weltausſtellung durchgeſetzt. Aber
zahlen mußte es vorher,

Der Bochumer Prozeß kann noch
nicht zur Ruhe kommen. Aus der weſtfäliſchen
Jnduſtrieſtadt wird der Frkf. Ztg. telegraphirt:
„Die Weſtf. Volksztg. bringt die Nachricht, die
Staatsanwaltſchaft in Eſſen habe gegen das
Erkenntniß im Stempelfälſchungsprozeß Reviſion
eingelegt. Die Meldung in dieſer Form iſt
unrichtig. Jch höre aber aus durchaus glaub-
würdiger Quelle, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft
in Hamm Reviſion eingelegt hat. Die Be-
gründung derſelben iſt noch nicht bekannt.“

Keine beſonders freudige Beſcheerung,
welche wohl bei Niemandem Zuſtimmung finden
wird und die wohl kaum erwartet iſt, hat das
neue Geſetz über die Sonntagsruhe auch
noch gebracht, nämlich ein geradezu widerwärtiges
Denunziantenthum, welches jeden kleinen
Verſtoß gegen die neuen Vorſchriften ſofort an
zeigt. Die Polizei beſonders größerer Städte
weiß ſich in der That vor Angeberei kaum zu
retten. Es wird zumal bei der Höhe der in der
Gewerbeordnung vorgeſehenen Strafen nur zu
billigen ſein, wenn ſie jetzt, wo das Geſetz ſich
noch lange nicht eingelebt hat, nicht ſogleich zu
Beſtrafungen ſchreitet, ſondern ſich zunächſt mit
Benachrichtigung derer begnügt, gegen welche die
nichtsnutzigen Angebereien ſich richten.

Ein Boykottkrieg iſt in Hamburg
ausgebrochen. Dort hatten die Socialdemokraten
gegen die Barmbecker Brauerei den Boykott ver
hängt. Die ſämmtlichen großen Brauereien von

Hamburg und Umgebung haben darauf mit der
Entlaſſung aller ihrer Angeſtellten und Arbeitergeantwortet, welche den Prialiſtiſchen Fachver

einen angehören. 1200 Perſonen ſind auf dieſe
Weiſe entlaſſen.

Der aus Oſtafrika nach Berlin zurück-
gekehrte Leiter des deutſchen Kolonialamtes Geh.
Rath Kayſer hat im Ganzen einen recht
günſtigen Eindruck von den Fortſchritten der
Entwickelung des Schutzgebietes gewonnen, und
es iſt anzunehmen, daß ein Bericht über ſeine
Wahrnehmungen und weiteren Vorſchläge dem
nächſt amtlich veröffentlicht werden wird.

Belgien. Die belgiſchen Zeitungen geben
ſich alle Mühe, triftige Gründe für den Aus-
bruch des großen Araberaufſtandes im
Kongoſtaat zu finden. Jetzt heißt es, von
Mekka, der heiligen Stadt der Muhamedaner,
ſei der heilige Krieg gegen alle Europäer in
Centralafrika gepredigt. Viel wahrſcheinlicher
iſt die Vermuthung, daß die Kongoſtaat-Ver-
waltung den Arabern ihren Handel beeinträchtigt
habe. Gerüchtweiſe hieß es, Stanley ſei aus
erſehen, die Ruhe im Kongoſtaat wiederherzuſtellen
Die Nachricht iſt aber unbegründet.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Atzgersdorf bei
Wien wurden am Dienſtag die ſterblichen Ueber
reſte der 1866 dort beſtatteten Sachſen und
Oeſterreicher aus der Erde gehoben und in zehn
Särgen unter großen militäriſchen Ehren
bezeugungen nach dem neuangelegten Ortsfriedhofe

gebracht. Außerdem wohnten der deutſche Bot-
ſchafter und zahlreiche Offiziere der Feier bei.

Die Czechen halten jetzt wieder zahlreiche
Verſammlungen in Böhmen ab, in denen an den
Deutſchen kein gutes Haar gelaſſen wird, Jn
dem Hetztreiben waren die Czechen immer Meiſter.

Großbritannien. Gladftone hat jetzt ſein
liberales Miniſterium gebildet. Da er
dem ganzen neuen Kabinet Kraft und Anſehen
giebt, ſo iſt von den übrigen Miniſtern nicht
mehr viel zu ſagen. Es iſt kein einziger in
Wahrheit bedeutender Mann darunter, was ſich
allerdings daraus mit erklärt, das England zur
Zeit überhaupt nicht reich an hervorragenden Per
ſonen iſt. Jn letzter Stunde hat ſich der be
kannte deutſchfreundliche Lord Roſeberry ent
ſchloſſen, das Miniſterium des Auswärtigen
zu übernehmen. Damit iſt die Garantie
gegeben, daß in der britiſchen auswärtigen
Politik keinerlei nennenswerther Wechſel
zu erwarten iſt. Die Londoner Zeitungen
begrüßen dieſe Thatſache mit beſonderer Be
friedigung. Unter den Schiffbauern am Tyne
und Waar droht ein neuer großer Ausſtand.
Nach Mittheilung aus beſter diplomatiſcher Quelle
hat die chineſiſche Regierung einen nach
drücklichen Proteſt gegen das Erſcheinen
der ruſſiſchen Pamir- Expedition auf dem
Gebiet, welches ſie als das ihrige beanſprucht,
nach Petersburg gelangen laſſen, Zugleich hat
ein Truppenkorps Marſchbefehl zur Grenze er
halten. Darnach iſt alſo die anderweitig ver
breitete Nachricht, Rußland habe von China das
ſtreitige Gebiet gekauft, falſch.

Spanien. Jn Sevilla iſt es zu mehr
fachen Unruhen wegen Erhöhung der Lebens
mittelſteuern gekommen. Die Polizei mußte
ſcharf feuern, bevor die Wiederherſtellung der
Ordnung gelang.

Amerika. Neue ſehr große Arbeite run-
ruhen ſind in Nordamerika ausgebrochen: Die
Weichenſteller der New York, Erieſee, Leſighz
Thal Eiſenbahn in Buffalo ſtreiken ſeit Sonnabend
und haben ſehr ernſte Ruheſtörungen begangen.,
Sie ſteckten Eiſenbahnwaarenſchuppen in Brand,
wobei 20, meiſt mit Baumwolle beladene Wagen
in Flammen aufgingen. Gleichzeitig brachten
die Streikenden mehrere Waggons zum Umſturz,
verſtellten Weichen, verjagten die Beamten der
Bahn und verwundeten mehrere, die Widerſtand
leiſteten. Bisher iſt es nicht gelungen, die Ordnung
wieder herzuſtellen. Am Sonntag ſind nicht
weniger als 42 beladene Eiſenbahnwagen von den
Streikenden angezündet, am Montag ſind drei neue
große Feuersbrünſte ausgebrochen. Zwei Expreßzüge

die nach NewYork gehen ſollten, mußten angehalten
werden, weil dieſelben einen brennenden Zug nicht
paſſiren konnten. Den Polizeibeamten iſt es
bisher nicht gelungen, die Ruhe wiederherzuſtellen
Es ſoll nun die Miliz aufgeboten werden. Dieſe
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neuen furchtbaren Ausſchreitungen welche ſich
den in den letzten Wochen ſtattgehabten würdig
anreihen, zeigen, welche trübe Zukunft für Nord
amerika die Entwicklung der ſocialpolitiſchen
Angelegenheiten in ſich ſchließt. Der Bürger-
krieg in Venezuela ſcheint zu Gunſten der
Aufſtändiſchen verlaufen zu ſollen. Dieſelben
haben die Städte Bolivar und Bolodad beſetzt.

Wohnungen für das Dienſtperſonal
der Staatseiſenbahnen.

80. Wenngleich die Staatseiſenbahnverwaltung
dem vielfach, insbeſondere in großen Städten und
in den Jnduſtriegebieten beſtehenden Mangel an
billigen und geſunden Wohnungen für die Arbeiter
und unteren Beamten, ſoweit es die Lage der
Staatsfinanzen geſtattet, wenigſtens da, wo dieſer
Mangel beſonders fühlbar iſt, nach Möglichkeit
abzuhelfen beſtrebt iſt, ſo iſt doch unter den
r Verhältniſſen eine umfangreichere

erwendung ſtaatlicher Mittel für die Erbauung
von Miethswohnungen für Arbeiter und untere
Beamte nicht angängig. Es entſteht deshalb
die Frage, ob nicht den beſtehenden Bedürfniſſen
etwa noch auf andere Weiſe Rechnung getragen
werden kann.

Die anerkennenswerthen Einrichtungen und
Erfolge des Spar und Bauvereins in Hannover,
ſowie die von ähnlichen Baugenoſſenſchaften er

ielten günſtigen Erfolge zeigen daß auf dieſem
ege bei zweckmäßiger Organiſation und ge

wiſſenhafter, ſachverſtändiger Verwaltung für
Arbeiter und untere Beamte erheblicher Nutzen
erzielt werden kann, um ſo mehr, wenn es den
Baugenoſſenſchaften gelingt, die neben den Ein
rn en ihrer Mitglieder etwa noch erforder-
ichen Kapitalien zu mäßigem Zinsfuße und unter

weiteren wünſchenswerthen Erleichterungen von
ſoliden Jnſtituten zu beſchaffen. Bei der Staats
eiſenbahnverwaltung iſt ein ſolches Jnſtitut in
der Penſionskaſſe für die Arbeiter vorhanden.
Die Satzungen dieſer T enthalten im S 73,
Abſ. 5 die Beſtimmung, daß ein Theil des Kaſſen-
vermögens mit Genehmigung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten in Grundſtücken, durch Bau
oder Erwerb von Arbeiterwohnungen c angelegt
werden kann. Dieſe Beſtimmung entſpricht der
bei den Berathungen des Jnvaliditäts- und
AltersVerſicherungsgeſetzes in den Motiven und
in den Erklärungen der Vertreter der verbündeten
Regierungen kundgegebenen Abſicht, die Anlegung
eines Theiles des Vermögens der Jnvaliditäts-
und Altersverſichernngsanſtalten in gemeinnützigen
Unternehmungen zum Wohle des Arbeiterſtandes,
inbeſondere in der Erbauung von Arbeiterwohn-
häuſern, zuzulaſſen und zu fördern. Wenn es
auch zur Zeit nicht räthlich erſcheint, die Geſchäfte
der Arbeiter-Penſionskaſſe durch Erbauung und
Verwaltung von Miethswohnungen in größerem
Umfange und an verſchiedenen Orten zu belaſten,
ſo hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten es
doch für angezeigt erachtet, durch den Vorſtand
der Kaſſe die Frage erörtern zu laſſen, ob nicht
ein mäßiger Theil der bereits jetzt mehr als
22 Millionen Mark betragenden, und noch eine
Anzahl von Jahren hindurch ſtetig wachſenden
Beſtände der Kaſſe für den in Rede ſtehenden
Zweck und ſomit auch in erſter Reihe wiederum
zum Wohle eines Theiles der Kaſſenmitglieder
ſelbſt dadurch nutzbar gemacht werden kann, daß

daraus an ſolche Baugenoſſenſchaften, die aus
ſchließlich oder überwiegend aus Bedienſteten der
Staatseiſenbahnverwaltung beſtehen, ſich mit der
Herſtellung billiger und geſunder Wohnungen
für ihre Mitglieder befaſſen. Der Kaſſenvorſtand
hat in Anerkennung des guten Zweckes durch
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einſtimmigen Beſchluß ſeine ne zur
Förderung derartiger gemeinnütziger Anſtalten
zu erkennen gegeben.

Der Miniſter hat auf Grund deſſen die König
lichen Eiſenbahndirektionen beauftragt, geeigneten-
falls nach Einforderung von Gutachten der
Arbeiterausſchüſſe, der Bezirksausſchüſſe der
ArbeiterPenſionskaſſe oder anderer Vertretungen
von Arbeitern und unteren Beamten zu er
wägen, inwieweit in ihren Bezirken ein beſonderes
Bedürfniß zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe des unteren Dienſtperſonals vorliegt,
ſowie ob und inwieweit die Vorausſetzungen für
die Bildung lebensfähiger Baugenoſſenſchaften
und für deren gedeihliche Wirkſamkeit vorhanden
ſind. Werden nach vorſichtiger Abwägung aller
Verhältniſſe die nöthigen Bedingungen erfüllt,
ſo liegt es, wie der Miniſter in einem Rund-
erlaß vom 2. Auguſt ſich ausgeſprochen hat, im
Jntereſſe ſowohl des Dienſtperſonals als auch
der Verwaltung, daß die Behörden nöthigen-
falls nach Benehmen mit dem Vorſtande der
Arbeiterpenſionskaſſe in geeigneter Weiſe die
Bildung von Baugenoſſenſchaften nach nach-
ahmenswerthen Muſtern anregen und fördern.
Daß auf dieſem Gebiete nur allmählich und
ſchrittweiſe vorgegangen werden kann, verſteht ſich
von ſelbſt. Der Miniſter hat dieſe wichtige
Frage der beſonderen Aufmerkſamkeit der König-
lichen EiſenbahnDirektionen empfohlen und bis
zum 15. Januar k. J. Bericht über die erzielten
Erfolge und gewonnenen Erfahrungen erfordert.

Eine Kundgebung der Reichsregierung

über die deutſche Handelspolitik
bringt die Nordd. Allg. Ztg. in Form eines
Artikels gegen die Hamb. Nachr., das bekannte
Organ des Fürſten Bismarck.

Das erſtgenannte Blatt ſchreibt:
„Die Hamb. Nachr. beſchäftigen ſich fortgeſetzt in be

kannter Weiſe mit der deutſchen Handelspolitik. Einen
Beweis für den Uuwerth der geſchloſſenen Verträge glaubt
das Blatt in dem Ergebniß der Statiſtik für das erſte
Halbjahr 1892 gefunden zu haben. Danach iſt in dieſem
Semeſter im Vergleich zum entſprechenden Semeſter des
Vorjahres die Einfuhr nach Deutſchland um 6,2 Millionen
Doppelzentner geſtiegen und die Ausfuhr um 2,8 Millionen
Doppelzentner gefallen der Gewichtsunterſchied zwiſchen
Einfuhr und Ausfuhr hat fich ſomit um 9 Millionen
Doppelzentner vergrößert. Es iſt ſchon an ſich übereilt,
bereits nach ſo kurzer Zeit über die Wirkung der Verträge
abzuurtheilen. Jedenfalls iſt es, wie auch jeder Nicht
kaufmann wiſſen ſollte, unrichtig, das Urtheil auf Grund
einer Bilanz zu fällen, welche nicht nach dem Werthe,
ſondern nach dem Gewichte der Waaren gezogen jſt.
Wollten die Hamb. Nachr. gleichwohl das Exempel nach
ihrer eigenen Methode anſtellen, hätten ſie dabei unparteiiſch
ſein müſſen. Sie hätten zu prüfen gehabt, ob das Plus
der Einfuhr und das Minus der Ausfuhr in der That in
dem Waarenaustauſch mit denjenigen Staaten, mit welchen
die Verträge abgeſchloſſen worden ſind, und in Folge dieſer
Verträge eingetreten iſt. Dieſe Prüfung würde ihnen gezeigt
haben daß die Urſachen jenes Plus und Minus völlig
außerhalb des Gebietes der Zollverhältniſſe gelegen haben.
Wenige Bemerkungen mögen dies erläutern: Eine Mehr
einfuhr iſt hauptſächlich eingetreten in Eiſenerzen Weizen,
Mais und rohem Bau und Nutzholz, zuſammen um
10 Mill. D.Ztr. Eiſenerze ſind ſeit jeher zollfrei. Jhre
Mehreinfuhr (1,5 Mill.), ein Zeichen geſteigerter Thätigkeit
der Eiſeninduſtrie ſtammt aus Spanien und Schweden.
Der Mehrbedarf an Weizen (4,3 Mill.) und Mais (3,1
Mill.) war lediglich Folge unſerer ſchlechten Ernte. Er
wurde gedeckt in Mais hauptſächlich aus Amerika, in
Weizen gleichfalls überwiegend aus Amerika, daneben aus
Jndien und Rumänien, während die Weizenzufuhr aus
OeſterreichUngarn um 0,2 Mill. D.Ztr ſank. Für rohes
Holz hat die Tarifirung ſich nicht geändert. Die Mehr
einfuhr (1,15 Mill. D.Ztr.) ſtammt aus Rußland, während
die Zufuhr aus OeſterreichUngarn zurückgegangen iſt. Ein
Rückgang der Ausfuhr trat hauptſächlich ein in Stein
kohlen, Zucker, Salz und Eiſenbahnbaumaterial, zuſammen
um 6,1 Mill. D.-Ztr., die Zuckerausfuhr ſank im Verkehr
nach England und Amerika (um 0,8 Mill. D.Ztr.), die
Holzausfuhr im Verkehr nach Jndien (um 0,4 Millionen
D.Ztr.), während die Ausfuhr nach OeſterreichUngarn

ſtieg Eiſenbahnbaumaterial wurde um 0,30 Mill. D.Ztr.
weniger nach der Türkei, den Niederlanden, Belgien und
Schweden exportirt; und was den Hauptpoſten Kohlen
betrifft, welcher einen Rückgang um 4,1 Mill. D.Ztr.
aufweiſt, ſo iſt dieſer Rückgang hauptſächlich im Verkehr
nach Oeſterreich- Ungarn und nach Frankreich eingetreten,
obwohl in erſterem Lande die Zollfreiheit und in letzterem
der bisherige Zoll unverändert beſtehen geblieben iſt. Die
Hamb. Nachr. mögen ſomit ihre Angriffe gegen die Ver
träge beſſer begründen, wenn ihnen der Vorwurf der Agitation
erſpart bleiben ſoll. Von unrichtiger Anſchauung zeugt die
fernere Beſchwerde, daß der Vertrag mit Italien nicht allen
Zollreklamationen ein Ende gemacht habe. Die Hamb.
Machr. werden in dieſer Hinſicht ſich wohl beſcheiden, wenn
wir ſie darauf aufmerkſam machen daß auch die öſter
reichiſcheungariſchen Unterhändler, deren Geſchicklichkeit ſie
ja doch anerkennen, nicht mehr erreicht haben. Sie kommen
auch in Deutſchland vor. Was Italien betrifft, ſo haben
die Verträge durch neue Klaſſifikationsbeſtimmungen auf
ihre Verminderung hingewirkt; im Uebrigen hat das
italieniſche Finanzminiſterium es nie an Bereitwilligkeit
fehlen laſſen begründete Reklamationeu abzuſtellen. Jn
einer neueren Nummer machen ſich die Hamb. Nachr. eine
„Beſchwörung“ des Hann. Kour. zu eigen, die Regierung
möge doch bei Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland
„nicht wieder“ in den Fehler verfallen die Intereſſenten
nicht zu hören und deren Vorſtellungen nicht zu beachten.
Dieſe Sorge iſt jedenfalls eine verfrühte. Sollte es in der
That zu Verhandlungen mit Rußland kommen ſo würde
die Regierung ohne Zweifel die Vertreter der deutſchen
Jntereſſentenkreiſe ebenſowohl zu Rathe ziehen, wie dies bei
den bisherigen Verhandlungen auf den verſchiedenſten
Wegen und im weiten Umfange geſchehen iſt. Die Er
wartung, daß in einem Handelsvertrage alle Wünſche der
Intereſſenten befriedigt werden, wird ſich freilich niemals
erfüllen laſſen.“

Choleranachrichten.
Die in Berlin ſtattgehabten choleragähn

lichen Erkrankungen der letzten Tage haben
ſich nach genauer Beobachtung ſämmtlich nicht

als wirkliche Cholera erwieſen. Vorſichts
halber iſt aber ein Choleralazareth bereits her
gerichtet worden.

Aus Paris kommt als neuſter Beitrag zur
Cholera folgende Meldung: „Ein im Inſtitut
des bekannten Profeſſors Paſteur arbeitender
ruſſiſcher Doctor Haffkine, der die Cholera
impfung entdeckt zu haben glaubt, will dem
nächſt in ruſſiſchen Choleragebieten mit ſeiner
Methode Verſuche anſtellen. Paſteur unterſtützte
ſeine an die ruſſiſche Regierung gerichtete dies
bezügliche Eingabe.“

Jn Niſchney-Nowgorod ſoll die Cholera
ziemlich erloſchen ſein. Darauf iſt allerdings
nicht viel zu geben, weil es angeſichts der großen
Meſſe zu ſehr im ruſſiſchen Intereſſe liegt, nach
Kräften zu vertuſchen. Jn Petersburg und
Moskau, ſowie am Don ſchreitet die Seuche
weiter vor. Gewaltige Ausdehnung hat die
Epidemie in Perſien angenommen, in der
Hauptſtadt Teheran ſterben täglich mehrere
hundert Menſchen. Die Verzweiflung iſt groß.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 16. Auguſt. Jn den letzten Nächten

ſind in Gebäuden und Gehöften der Stadt
anarchiſtiſche Schriften gefunden worden.
Deshalb wurden heute bei den Mitgliedern des
hieſigen kommuniſtiſchen Klubs umfaſſende Haus
ſuchungen abgehalten. Ueber den Erfolg derſelben
iſt noch nichts bekannt geworden.

F Halle, 16. Aug. Die geprieſene Freiheit
der Sozialdemokratie. Das in Halle erſcheinende
„Volksblatt“ enthält folgenden Erlaß des Boykott
komités: „Wir geben den Genoſſen hiermit be
kannt, daß wir jeden Sonntag, und auch in der
Woche an den Abenden, wo die Freikonzerte
ſtattfinden, Kontrolleure ſenden werden aber
nur ſolche ſind berechtigt, die ſich durch Legi-
timationskarte der Boykottkommiſſion ausweiſen
können.“ Dieſe Bekanntmachung illuſtrirt
aufs Köſtlichſte die ſo viel geprieſene Freiheit
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der Genoſſen im ſozialdemokratiſchen Zukunfts
ſtaate. Wenn die Arbeiter Generale ſchon zu
derartigen, jeder perſönlichen Freiheit hohn-
ſprechenden Zwangsüberwachungen greifen, woes ſich um die Erreichung eines ſe unbedeutenden

Zieles handelt, wie es der Halleſche Bierboykott
nach der zugeſtandenen Anſicht eines Theiles
der Parteileitung iſt, weſſen haben ſich die
„Genoſſen“ zu verſehen, wenn wirkliche Lebens
fragen der Frn oder der Parteileitung auf
dem Spiele er

f Weißenfels, 14. Auguſt. Das hieſigeMitteldeutſche Bundesſchießen ſchleßt
finanziell recht ungünſtig ab. Jn einer in den
letzten Tagen abgehaltenen Sitzung des Feſt
ausſchuſſes wurde daß die Garantie
fondszeichner mit 40 Prozent ihrer Betheiligung
in Anſpruch genommen werden müſſen,

(Saaleztg.)
Weißenfels, 15. Auguſt, Am Sonn

abend Abend nach 10 Uhr iſt der hier ſtationierte
Lokomotivführers Rabes, der den 9 Uhr 16 Min.
hier abgehenden Schnellzug nach Leipzig auf der
erſten Maſchine begleitete, in entſetzlicher
Weiſe verunglückt. Jn der Nähe von
Markranſtädt zerplatzte plötzlich die Feuerbuxe
der völlig neuen Maſchine, ſo daß ſich Dampf
und Waſſer mit dem Feuer mengte, die Feuer
thür aufſprang und die Gluth ſich über den
Verunglückten ergoß, der an die Feuerthür ge
treten war, um die Urſache des Nachlaſſens des
Dampfes zu erforſchen Durch die Gewalt der
Exploſion wurde er auf den Tender geſchleudert
und blieb dort beſinnungslos liegen. Nachdem
er wieder zu ſich gekommen, zog er die Noth
bremſe und brachte den Zug zum Stehen.
Während der Lokomotivführer am ganzen Körper
mit ſchweren Brandwunden bedeckt iſt, kam der
Heizer Kaſt mit leichteren Wunden an den Füßen
davon. Auf der zweiten Maſchine hatte man
von dem ganzen Vorgange nichts gemerkt.

Naumburg, 15. Auguſt. Am Fuchsberge
bei Leißling bemerkte man geſtern Nachmittag
vom Bahnzug aus einen Waldbrand.
Pforta erhält am Fiſchhauſe eine Halteſtelle.

t. Erfurt, 13. Auguſt. Ein Theil der ehe
maligen Fortifikation wurde geſtern durch Feuer
vernichtet. Jnmitten der ſeither niedergelegten
Ravelins der Johanneslunette ſtand ein Friedens
pulvermagazin, ein maſſives Gebäude, welches
mit dem geſammten Feſtungsterrain in den Be
ſitz der Stadt übergegangen iſt, von letzterer
ſeitdem an einen hieſigen Abfallhändler als
Niederlagsraum verpachtet worden war. Geſtern
Nachmittag nun wurde das Haus ſammt ſeinem
Jnhalte von mehreren etwa zehnjährigen Knaben
in Brand geſteckt. Dieſelben trugen einen Haufen
Stroh zuſammen, zündeten dies an und warfen
die brennenden Reiſer in das Jnnere des Ge
bäudes, deſſen leicht brennbarer Jnhalt ſofort
Feuer fing. Die Flammen verzehrten das Haus
bis auf die gewaltigen Umfaſſungsmauern, trotz
der Anſtrengungen der Feuerwehr, die ihrerſeits
wieder mit dem hier herrſchendan Waſſermangel
zu kämpfen hatte. Mit der Zerſtörung des Ob
jektes iſt der letzte Reſt der Johanneslunette
vernichtet, von deren Wällen aus im Jahre 1806
die detachirte Beſatzung den Anmarſch der
Franzoſen nach der Schlacht von Jena ſignali
ſirte. Die franzöſiſchen Heerſäulen erſchienen
nämlich auf den öſtlichen Höhen in der Front
der erwähnten Lunette, die, wie die ganze Feſtung
Erfurt, von den damaligen Kommandanten bekannt
lich ohn jeden Verſuch zur Vertheidigung den fran
zöſiſchen Siegern übergeben wurde. Auf dem
Grunde der Lunette ſoll nun der ſtädtiſche
Viehhof errichtet werden.

(Nachdruck verboten.)

Jn fremder Erde.
Von Leopold Sturm.

Jn dem alten Kaufmannshauſe am Markte der
ehemaligen freien Reichsſtadt fand großer Familien
rath ſtatt, der zugleich ein Familiengericht war.

Da war der alte, ſtrenge Hausherr mit dem
weißen Haar, dem ſcharfen Blick und dem Herzen,
treu und lauter wie Gold.

Da war die Hausfrau, eine feine, vornehme
Damengeſtalt, die mit durch Thränen verſchleierten
Augen nach dem Winkel an der Thür hinüberſah.

a war der Oberförſter, der einzige Bruder
des Hausherrn, eine wahre Hünengeſtalt, aber
ein ausgezeichneter, gutmüthiger Mann, der mehr
mit Trauer, als mit Strenge den armen Sünder
in der Ecke betrachtete.

An des Oberförſters Seite ſaß ſeine Tochter,
die achtzehnjährige Eliſabeth. Das ſonſt ſo
heitere Mädchen trug den Kopf mit den langen,
blonden Zöpfen geſenkt. Jhre rechte Hand hielt
die des Vaters gefaßt.

Hinter dem Hausherrn ſtand deſſen älteſter
Sohn, der Theilhaber der Firma, dem Vater
ähnlich, wie ein jüngerer Bruder dem älteren.

„Du mußt fort, Erich, und zwar für immer!“
hob der Hausherr an, ſeinen jüngſten Sohn mit
ſcharfem Auge von Kopf bis zu Fuß muſternd.

Erich Waldſtedt war der Sünder, welcher in
der Ecke ſaß, dem der Familienrath und das
Familiengericht galt.

„Es waren nur ein paar tauſend Mark,
Papa!“ preßte Erich heraus. Es ſollte ſeine
Vertheidigung, ſeine Abwehr des ſtrengen Ent
ſcheides des Vaters ſein.

Erich Waldſtedt war ein hübſcher Junge von
zweiundzwanzig Jahren, dem die blonden Locken
in die Stirn hinabfſielen

Der Mutter Ebenbild aus jungen Tagen war
er, er war der rechte Mann, um als Gatte neben
der blonden Baſe Eliſabeth einherzuſchreiten.

Das war auch ein freundlicher Gedanke, ein
lieber Traum der nächſten Angehörigen geweſen
und nun war Alles, was man von Glück und
Hoffnung für die Zukunft erträumt, entwichen,
verſunken, verfallen.

Der reichbegabte, von Allen umſchmeichelte,
verhätſchelte Erich Waldſtedt ſtand vor ſeinen
Eltern als Betrüger, als Dieb!

Und man ſah es ihm an, daß ſein Gewiſſen
ſchwer belaſtet, ſeine Ehre befleckt ſei; ſcheu
blickten die Augen unter dem Gewirr der Locken
hervor und vermieden ängſtlich den ſtrengen
Blick des Vaters. Mit nervöſem Zittern zupfte
und ſtrich die Hand an dem flotten Schnurr-
bärtchen:

Das war das Bild des ertappten Diebes, der
ſchon wiederholt gefehlt und der immer wieder
gefallen war, trotzdem er Beſſerung gelobt.

Man hatte anfänglich ſeinen Thränen, ſeinen
Schwüren geglaubt, er hatte der Baſe Eliſabeth,
als derjenigen, welche von jeher die größte Macht
über den Wildfang beſaß, heilig und theuer ge-
lobt, nie und nimmer ſich wieder etwas zu
Schulden kommen zu laſſen.

Und hierauf hatte ihm der Vater zum letzten
Male, wie er mit ernſter Stimme betonte, die
Hand gereicht: in dem arbeitſamen Bureau einer
befreundeten Firma hatte Erich Waldſtedt Auf-
nahme gefunden und eine ſtreng kontrollirte,
genau geregelte Thätigkeit ſchien die beſten Früchte
zu verſprechen.

Ein halbes Jahr hatte er ſich wacker gehalten,
dann ergriff ſein böſer Dämon, das Spiel, von
Neuem über ihn Macht.

Bei einem Rennen, zu dem er fich ohne Wiſſen

ſeiner Angehörigen begeben, verlor er viertauſend
Mark.

geſchafft werden!
An eine Hergabe der Summe von Seiten des

Vaters war nicht zu denken, die Mutter war
kränklich, die vielleicht noch einmal geholfen hätte,
der Onkel Oberförſter war verreiſt.

Geld ſollte geſchafft werden und es mußte ge-
ſchafft werden!

Erich rief es verzweiflungsvoll, und wieder
ergriffen die finſteren Leidenſchaften, die gebannt
zu ſein ſchienen, von ſeinem klaren Verſtande
Beſitz: Er fälſchte Wechſel, er wurde zum Ver
brecher, um die Verluſte ſeiner Spielwuth be
gleichen zu können.

Vier Wochen ſpäter kam der Betrug ans Licht.
Erich's Prinzipal ſtand vor dem alten Wald-

ſtedt und berichtete dem tief erbleichten Vater
von der Schandthat ſeines Sohnes. Und bei
dem furchtbar ergriffenen Manne beſtand von
dieſem Moment ab kein Zweifel mehr darüber,
daß er ſich von dieſem Sohne losreißen müſſe,
der die Ehre der Familie in den Staub zu
ziehen drohte.

Der beſtohlene und betrogene Kaufmann erklärte
mit kurzen, aber theilnehmenden Worten, wie er,
um Andere vor Schaden zu bewahren, verpflichtet
ſei, Erichs That zur Kenntniß der Staats
anwaltſchaft zu bringen, wenn nicht Damit
ſtockte er.

Aber der Vater des Entarteten verſtand den
Hinweis, welcher in dieſen Worten lag zur
Genüge, er war ſich ja ſchon klar darüber, daß
dies Schwere geſchehen mußte, damit nur
Schwereres verhütet wurde.

„Es iſt gut,“ ſagte er. „Jch danke Jhnen.
Sie unterlaſſen die Anzeige und Erich verläßt
uns für immer.“

Das Geld ſollte geſchafft werden und es mußte

Mit feſtem Händedruck ſchieden die Ehren
männer, nun lag das, was ſie vereinbart, dem
Familienrathe und dem Familiengericht vor.

Frau Waldſtedt ſprach zu Gunſten des Sohnes,
Baſe Eliſabeth faßte des Onkels ſtrenge Hand
bittend.

„Papa, verzeihe mir noch einmal,“ bat Erich,
vor ihm auf die Knie ſinkend, „ich will nun ein
e Menſch werden. Und Gott wird mir

elfen“.

„Es iſt zu ſpät war Waldſtedts düſtere
Entgegnung; „Du hatteſt Dein Lebensglück in
Deiner Hand. Alles, was ich Dir ſagen kann,
iſt: Schaffe Dir jenſeits des Oceans durch eigene
Kraft einen geachteten Namen, dann will ich Dir
meine Arme wieder öffnen. Heute kann ich nicht
anders. Frage den Onkel, frage Deinen Bruder,
ob es ein anderes Mittel giebt, Dich und uns
Alle vor Schande zu bewahren Sie ſchweigen,
es giebt alſo keins.“

„Vater, mein Vater!“ ſtöhnte der junge Mann
mit brechender Stimme.

„Es kann nicht anders ſein,“ blieb Waldſtedt
feſt. „Jch gebe Dir ſofort fünftauſend Mark
mit auf die Reiſe. Haſt Du drüben eine feſte
Hrundlage zur dauernden Exiſtenz gelegt, dann
darfſt Du weiter auf meine Hilfe rechnen. Und
nun laß uns ſcheiden, werde ein anderer, ein
guter Menſch!“

Erich ließ den Kopf in ſeine heißen Hände
ſinken, er erkannte, daß Alles aus, die Trennung
unwiderruflich beſchloſſen und nothwendig ge-
worden war durch ſeine eigene Schuld.

Still war der Abſchied; nur als er dem
jungen Mädchen gegenüberſtand, das zu ſeiner
Gattin beſtimmt geweſen war, ſchwand ihm die
Faſſung und mühſam ſtammelte der Unglück
liche: „Verzeihe mir, ach, verzeihe mir!“

Schluß folgt).



ankenhauſen, 10. Aug. Auf demSqalfenſter douleaux eines hieſigen Handels

ewerbetreibenden, der des Oefteren den Pegaſus
Peſteigt. a henen auf die Sonntags

endes Verschen:ruhe koige Wmh wenn's das Geſetz erlaubt,

Herein zur Ladenthür;
Zur Sonntagsruh iſt alles zu,
Hausthür und Hinterthür.

Jn Gera tauchte vor einiger Zeit die
Kunde von einer engliſchen h
erbſchaft auf, welche einem früheren Land
wirth, ſpäteren Armenhäusler, zugefallen n
ſollte. Eines Tages erſchien der Mann auf
dortigen Redaktionen und präſentirte e e
liſches Schriftſtück, auf Grund deſſen er
ſeiner Sache ganz ſicher ſein zu dürfen. u
ſächlich fiel auch eine Zeitung darauf herein r
gab ihm die Sache ſchwarz auf de r
größte Theil der Provinzialpreſſe druckte
Ente natürlich nach, bis ſchließlich die „Geraer
Zig.“ dem Unfug ſteuerte und auf Grund ihrer
Kenntniß von der Sache mittheilte, daß das für
amtlich gehaltene Schriftſtück Nichts als das An
erbieten einer Agentur war, die ihre guten
Dienſte behufs Vermittelung anbot (nebenbei
gegen Einſendung von 100 Pfd. Sterling).
Gleichwohl wurde dem vermeintlichen Erben, der
inzwiſchen aus einem Armenhäusler wieder zum
Cigarrenmacher avancirt iſt, von einem bayeriſchen

unter den ſchmeichelhafteſten
Bedingungen die ehrenvollſte Aufnahme in ſeine
Familie angetragen. Die Sache ſpukt aber noch
fort. Dem alten Manne ſind übrigens auch
ein Zeichen der Zeit nicht weniger als 41
Heirathsanträge geſtellt worden.

f Kaſſel, 14. Auguſt. Ein Reiterſtück-
chen hat geſtern der Premierlieutenant Dieſtel
vom 5, Rheiniſchen Deagonerregiment (v. Man-
teuffel) infolge einer Wette ausgeführt. Als der
Früh Perſonenzug der weſtfäliſchen Bahn den
Bahnhof der Garniſon Hofgeismar um 7 Uhr
6 Minnten verließ, ritt, wie der Hann. C. be-
richtet, auch der Premierlieutnannt auf der Land
ſtraße nach hier ab und traf bereits auf hieſigem
Bahnhofe 2 Minuten früher ein, als der fragliche
Perſonenzug, der unterwegs dreimal je 1 Minute
anhält. Die Bahnſtrecke iſt von dort nach hier
26,6 Kilometer lang. Die Fahrzeit des Zuges
beträgt 44 Minuten.

f. Jn Kaſſel iſt es zu einem Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Militär und Sozialdemo-
kraten gekommen, über den man von dort
ſchreibt: Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag hatten ſich im Garten der Gaſtwirth-
ſchaft „Zur Kanone“, welche in der Bremer
Straße der Artilleriekaſerne gegenüber gelegen iſt,
und wo vornehmlich Militärperſonen zu verkehren
pflegen, auch Arbeiter in großer Zahl eingefunden.

Nach der einen Lesart hätte ein Sergeant
die Arbeiter durch beleidigende Redensarten
provozirt, nach der anderen wäre das
Militär durch viel demokratiſche Reden und Ge
ſänge der Arbeiter gereizt worden. Es entſtand
der Streit, dem der Wirth ein Eude zu machen
ſuchte, indem er die Socialdemokraten aus ſeinem
Locale verwies. Als ſeine Aufforderung unbe
achtet geblieben, ſei er zur gegenüberliegenden
Wache gegangen. Nun folgte ihm die Schaar
der Arbeiter und es kam zu einem Zuſammen
ſtoß mit der Wache der Artillerie-Kaſerne, aus
dem ſich eine regelrechte Schlacht entwickelte.
Unter Führung eines Officiers rückten nun die
Mannſchaften der 2. Batterie des 11. Artillerie
Regiments aus, um die von einer drohen-
den, lärmenden und auch agreſſiven Menge
beſetzte Straße vor der Kaſerne zu ſäubern.
Ueber 20 Perſonen wurden verhaftet, während
ſich der Tumult, bei dem es auch zu Verwun-
dungen gekommen ſein ſoll, durch mehrere
Straßen fortſetzte. Zwei Nachtwächter, welche
hatten Ruhe ſtiften wollen, wurden von der
Menge mißhandelt. Der eine der beiden erhielt
durch Meſſerſtiche gefährliche Verletzungen und
wurde auf der Feuerwache verbunden. Am an
dern Morgen ſind noch mehrere Theilnehmer
an dem Auflauf verhaftet worden.
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Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
rand intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 17. Auguſt 1892,
Bei den mancherlei Zweifeln, die inbezug

auf Ausmiethung der Einqartierung in
der Bürgerſchaft beſtehen, machen wir darauf
aufmerkſam, daß den Quartierträgern zwar ge
ſtattet iſt, ihre Verbindlichkeit durch Geſtellung
anderweiter Quartiere zu erfüllen, dieſe jedoch
den geſezlichen Erforderniſſen entſprechen, bei der
Servis Deputation oder dem Quartieramte recht
zeitig angemeldet und da geprüft und angenommen
ſein müſſen. Der Quartiergeber hat zu gewähren
einem General oder Militärbeamten gleicher
Charge drei Zimmer und eine Geſindeſtube; einem
Stabsoffizier c. zwei Zimmer und eine Geſinde
ſtube; einem Hauptmann, Rittmeiſter, Lieutenant
c. ein Zimmer und ein Burſchen reſp, Diener
gelaß; einem Feldwebel ec, eine Stube von ca.
225 Quadratfuß; für zwei Portepeefähnriche c.
eine Stube von 150--180 Quadratfuß; für
zwei Unteroffiziere c. eine Stube von 180
Quadratfuß. Die übrigen Militärperſonen
(Eefreite, Gemeine) ſind möglichſt in Schlaf-
kammern unterzubringen, müſſen ſich jedoch, wenn
dergleichen, ſowie Betten oder Decken nicht ge

währt werden können, mit einer Vagerſtätte aus
friſchem Stroh, welches in angemeſſenen Zeit
räumen ſpäteſtens nach achttägiger Benutzung zu
erneuern iſt, in einem gegen die Witterung ge
ſicherten Obdache und mit einer Gelegenheit zum
Aufhängen oder Niederlegen der Montierungs-
Ausrüſtungsſtücke und Waffen begnügen. Jeder
Offizier c. hat Anſpruch auf angemeſſene
Ausſtattung des Zimmers, zum mindeſten auf
ein reines Bett, einen reinen Spiegel, für jedes
Zimmer auf einen Tiſch und einige Stühle, auf
einen Schrank und Waſch und Trinkgeſchirr.
Für Beheizung und Erleuchtung der Zimmer hat
der Quatiergeber zu ſorgen, auch die gleichzeitige
Benutzung des Kochſeuers und des Eßgeſchirrs
zu geſtatten. Den Feldwebeln, Portepeefähn-
richen, Unteroffizieren und dergleichen Chargen
ſind zu gewähren: für jede Perſon eine Bettſtelle
nebſt Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopffiſſen,
Betttuch ſowie eine ausreichend wärmende Decke
mit Ueberzug, oder ein Deckbett, ein Tiſch
mit Verſchluß, ein Schrank oder eine
verdeckte Vorrichtung zum Aufhängen der
Montirungsſtücke und Waffen c. Ferner den-
ſelben und den übrigen Militärperſonen (Ge
freiten, Gemeinen) Stühle bezw. Schemel,
wöchentlich ein Handtuch, das nöthige Waſch
und Trinkgefäß, ſowie Benutzung des Koch
feuers und der Koch, Eß und Waſchgeräthe.
Quartierträger, welche ihre Wohnung verlaſſen,
um ſich von der Einquartierung zu befreien
oder deren Annahme verweigern, oder ſonſt
ihren geſetzlichen Verpflichtungen hinſichtlich der
Quartierleiſtung nicht nachkommen, werden durch
adminiſtrative Zwangsmittel hierzu angehalten,
Zu letzteren gehört die Unterbringung der Ein
quartierung in einem Gaſthofe oder anderen
Hauſe für Rechnung des Verpflichteten.

Als ein neues Zeichen des herannahen-
den Herbſtes iſt auch der Abzug der Störche
zu erwähnen, die ſich verſchiedentlich ſchon zum
Aufbruch bereit machen.

Da der Begriff „Lohnzahlung“ bei
der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung mehr-
fach falſch ausgelegt worden iſt, ſo mag feſtge
ſtellt werden, daß unter „Lohnzahlung“ im
Sinne des S 109 des Reichsgeſetzes vom
22. Juni 1889 jede Baarzahlung zu ver
ſtehen iſt. Die Quittungskarte muß daher ſtets
mindeſtens diejenigen Beitragsmarken enthalten,
die bis zum Tage der Baarzahlung fällig ge
worden ſind, gleichviel ob es ſich um eine nach
Terminen feſtgeſetzte Lohnzahlung oder die
Zahlung eines Vorſchuſſes auf den Jahresver-
dienſt unter Vorbehalt der entgültigen Abrechnung
handelt.

Heute Morgen nach 8 Uhr zog von Weſt
nach Oſt eine Wolkenwand über unſere Stadt
dahin, aus der plötzlich Hagel herniederpraſſelte.
Einige Hagelſtücke hatten die Größe von Tauben-
e Zum Glück währte das Unwetter nicht
ange.

X Der Gaurath des Nordoſtthürigiſchen Turn
gaues hat am Sonntag in Laucha a. U. be-
ſchloſſen, die diesjährige Gauturnfahrt am
4. September abzuhalten. Die Fahrt geht von
Weißenfels nach Naumburg mit der Eiſenbahn,
von dort zu Fuß nach Freyburg, Laucha und
Burgſcheidungen. Die Rückfahrt mittelſt der
Bahn wird Abends von Laucha aus angetreten.
Die Gegend, durch die der Marſch führt, iſt
reich an landſchaftlichen Schönheiten. Die Be
theiligung dürfte eine ſtarke werden. An der
letzten Gauturnfahrt nahmen über 700 Turner theil.

Wie in der letzten Sitzung des Bezirks
Eiſenbahnraths der Direktion Erfurt von den
Vertretern der Eiſenbahn Verwaltung mitgetheilt
wurde, liegt es in deren Abſicht, die Fahrzeit
des neuen Berlin Frankfurter Schnellzuges 6a
durch Thüringen im nächſten Winterfahrplan
noch weiter zu verringern und die Abſahrts
zeit von Berlin (Anhalter Bahnhof) von 7 Uhr
10 Min. auf 7 Uhr 20 Min, Vormittags zu
verlegen. Der Zug wird alsdann nur 1. und
2. Klaſſe führen. Dagegen wird beabſichtigt,
den Schnellzug 4 um 8 Uhr 35 Min. Vor
mittags von Berlin, welcher jetzt nur 1. und
2. Klaſſe und einen Speiſewagen führt, in einen
Zug mit 1. bis 3. Klaſſe zu verwandeln. Der
erſte Zug werde dann hauptſächlich den Durch-
gangsverkehr aufnehmen, während der zweite
31 dem Verkehre der Zwiſchenſtationen dienen
ſolle.

Stadtverordneten- Sitzung.
Unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte

fand am Montag Abend eine außerordentliche
Sitzung unſerer Stadtverordneten Verſammlung mit
folgender Tagesordnung ſtatt

I. Berichterſtatter, Stadtv. Meiſter theilt der Ver
ſammlung ein Schreiben des Herrn Regierungs Präſidenten
an den Magiſtrat mit, in welchem eingehend Kenntniß
von den Bedingungen gegeben wird, unter welchen ſeitens
des Herrn Regierungs Präſidenten der Königlichen Eiſen
bahn Direction in Erfurt die landesbaupolizeiliche Erlaub
niß zur Erweiterung des hieſigen Bahnhofes ertheilt wird.
(Die einzelnen Bedingungen hier ausführlicher angeben zu
können, ſind wir der zahlreichen, ſehr ins Einzelne gehenden
Beſtimmungen gegenüber vorläufig nicht in der Lage.)
Der Herr RegierungsPräſident bemerkt am Schluſſe
ſeines Reſexipts, daß die landespolizeiliche Erlaubniß zur
Ausführung des Entwurfs betr. der Anlage eines neuen
Güterbahnhofs hierſelbſt, welche theilweiſe Nachtheile für
die hieſige Stadt im Gefolge habe, nur mit Rückſicht
darauf der Direction ertheilt worden ſei, daß die Anlage
des Bahnhofes in einer anderen Gegend der Stadt noch
ungünſtiger für dieſe geweſen ſein würde, und daß die
Direction von ihm dringend erſucht worden ſei, die durch
die feſtgeſetzten Bedingungen in der Erlaubnißertheilung
noch nicht erfüllten Wünſche der Stadt Merſeburg thun
lichſt zu berückſichtigen. Ehenſo wird vom Berichterſtatter

das Protokoll der am 18. März er. unter Vorſitz des
Herrn Regierungs Präſidenten Conferenz
über die Angelegenheit verleſen r hat ſich im
Intereſſe der Stadt mit dem der EiſenbahnDireetion
auferlegten Bedingungen nicht ganz einverſtanden erklären
können und beſchloſſen, um Berüchkſichtigung einiger
dringenden Wünſche in dieſer Angelegenheit beim Herrn
Regierungs Präſidenten zu remonſtriren. Magiſtrat theilt
dieſelben zur r und weiteren Beſchlußfafſung
der Verſammlung mit, und befürwortet Berichterſtatter die
Genehmigung der MagiſtratsVorlage. Bei der ſich an
ſchließenden Beſprechung, an welcher ſich ausſchließlich
Stadtv. Wölfel und Bürgermeiſter Reinefarth be
theiligen, wird von Erſterem der Zuſatz Antrag geſtellt,
neben der Ausführung der vom Magiſtrat beab chtigten
Maßnahmen in dieſer Angelegenheit noch zu beſchließen,
die Ausſtellungen an dem Projekte ſeitens der Stadt dem
Herrn Miniſter des Jnnern zur Abhülfe zu unterbreiten
und zu dem Zwecke den Herrn Bürgermeiſter und den
Herrn Vorſitzenden der Stadtverordneten Verſammlung
zum mündlichen Vortrag beim Herrn Miniſter nach Berlin
zu deputiren. Bei der Abſtimmung wird ſowohl der
MagiſtratsAntrag, als auch der Zuſatz Antrag Wölfel
angenommen. Für den Fall der amtlichen Verhinderung
des Vorſitzenden an der Theilnahme zur Deputation wird
Stadtv. Wölfel an deſſen Stelle gewählt.

2. Der Vorſitzende berichtet über ein Schreiben des
Magiſtrats, in welchem derſelbe beantragt, die Frage der
Errichtung eines Aichamtes in hieſiger Stadt durch die
Wahl einer gemiſchten Commiſſion zur Vorberathung
dieſer Angelegenheit, zu welcher die Verſammlung 5 Mit
glieder zu wählen hat, näher zu treten. Berichterſtatter
empfiehlt Annahme dieſer Vorlage, welche nach kurzer
Beſprechung erfolgt. Jn die Commiſſion werden gewählt
die Stadtv. Bichtler, Dresdner, Glaß, Meiſter
und Schultze.

3. Berichterſtatter, Stadtv. Rindfleiſch, theilt den
Abſchluß der Rechnung des Siechenhaus Fonds pro 1891/92
mit. Derſelbe beziffert ſich in Einnahme auf 4598,78 M.
wozu die Eintrittsgelder für die Beſichtigung der Feſthalle
im Schloßgarten beim vorjährigen Kaiſerfeſte die Summe
von 1005,42 M. ergeben haben. Der Kapitalfonds des
Siechenhauſes betrug am Schluſſe des vorjährigen Etats
jahres 19 483,46 Mk. Gleichzeitig wird der Abſchluß der
Rechnung des Straßenfonds pro 1891/92 mitgetheilt.
Derſelbe ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 2951,13
Mark ab. Erinnerungen gegen beide Rechnungen waren
nicht gezogen worden und wird daher vom Berichterſtatter
für beide Rechnungen Entlaſtung beantragt, welche auch
ertheilt wird.

4. Der LandesSecretär Günther, welcher bis jetzt den
Garten des deutſchen Hauſes in Pacht hatte, hat ſich,
nachdem ein Theil des Gartens ſeitens der ſtädtiſchen Be
hörden dem Vorſtande des hieſigen Vaterländiſchen Frauen
Vereins als Bauterrain zur Erbauung eines Hauſes für die
Krippe überwieſen worden iſt, an den Magiſtrat mit dem
Geſuche gewandt, ihm den noch verbleibenden Reſt des
Gartengrundfſtücks gegen Zahlung von 12 Mk. Pacht pro
Jahr noch weiter zu überlaſſen. Magiſtrat hat jedoch de
ſchloſſen, vom 1. April 1893 ab den verbleibenden Theil
des Gartens nicht wieder zu verpachten, ſondern denſelben
dem Hofe und Spielplatze der KleinkinderBewahranſtalt
zuzuſchlagen, dabei gleichzeitig das im Wege vorſpringende
Schutzhäuschen zu entfernen und die Baufluchtlinie in der
Seffnerſtraße herzuſtellen. Die Baudeputation iſt damit
einverſtanden, und erſucht Magiſtrat die Verſammlung um
Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe, welche auch auf Befür
rung des Berichterſtatters, Stadtv. Bichtler, ertheilt
wird.

5. Seitens der Wahlkommiſſion werden durch den Vor
ſitzenden zu Mitgliedern für die Vorbereitungen zur Sedan
feier die Stadtv. Dürbeck, Graul, Hoffmann,
Peckolt und Rummel vorgeſchlagen. Dieſelben werden
gewählt.

Nach Erledigung der offiziellen Tagesordnung wird noch
über eine ſpäter eingegangene Vorlage des Magiſtrats in
geheimer Sitzung verhandelt.

Bündorf, 15. Auguſt. Geſtern feierte
die Ephorie Lauchſtädt in Bündorf bei Merſe-
burg ihr Miſſionsfeſt. Die Kirche war reich
geſchmückt mit Blumen und Laubgewinden der
Altarraum in einen Blumengarten verwandelt.
Um 3 Uhr nahm der Gottesdienſt ſeinen Anfang.
Die Kirche war ſehr gut beſucht. Feſtprediger
Flügel Ponch bei Bitterfeld legte ſeiner Predigt
Joh. 4 V. 42 zu Grunde. Früher, ſo führte er aus,
haben die Chriſten ihre Miſſionspflicht verabſäumt.
Heute habe man ſie begriffen und eingeſehen, daß
Chriſtus der Welt Heiland ſei. Unter der
Predigt des Evangeliums werde alles neu, kehre
ſich gottloſes Weſen in gottſeligen Wandel auch
unter den Heiden. Darum müſſen wir der Welt
den Heiland auch bringen. Vor und nach der
Predigt trug ein unter Leitung des Lehrers
HerrmannKnapendorf ſtehender Kirchenchor
der Feier entſprechende Geſänge vor. Bei herr-
lichem Wetter fand von 5 Uhr ab im Grünen
unter Bäumen die wohl von 400 Gäſten beſuchte
Nachfeier ſtatt. Ortspfarrer Wienbeck dankte
ſeinen Gemeinden für die zahlreiche Betheiligung,
für die Ausſchmückung der Kirche; den Sängern,
daß ſie nun auch die Nachfeier durch den Vor
trag von Liedern verſchönten und begrüßte die
zur Nachfeier Erſchienenen, Superint. Philler
Lauchſtädt ſchilderte Land und Leute, Sitten
und Gebräuche in China und theilte mit, daß
dort, wenn auch wegen der außerordentlichen
Schwierigkeiten nur langſam, das Chriſtenthum
feſten Fuß zu faſſen beginne. Auch der Feſt
prediger Paſt. Flügel nahm noch einmal das
Wort. Paſtor Hilpert- Niederclobicau ſprach
ein bewegliches Schlußwort, danach ein freies
Gebet, Vaterunſer und Segen. Damit ſchloß
das wahrhaft gelungene Miſſionsfeſt, das wohl
Niemand ohne volle Befriedigung und Erbauung
verlaſſen hat. Die Collekte an den Kirchthüren
ergab 83 Mk. hoffentlich ſind auf der Nachfeier
die 100 Mk. voll geworden.

Dürrenvberg, 12. Auguſt. Heute
war der ProvinzialSteuer Director der Provinz
Sachſen, Herr Geheimer Ober- Finanzrath Girth
aus Magdeburg mit Herrn Steuerrath Mathien
aus Naumburg a. S. hier anweſend, um
die der Aufſicht der Steuerbehörde unterſtehen
den Anlagen hieſiger Saline in Augenſchein zu
nehmen. Nach einem Rundgang in Begleitung
des Salinendirectors, Herrn Oberbergrath
Mehner, begaben ſich die auswärtigen Herren
nach Corbetha, um von da aus nach ihren Amts
ſitzen zurückzukehren. Dem Vernehmen nach ſoll
dieſer Beſuch des Eingangs genannten Herrn

wirthſchaftliche Vortheile für die Saline im
Gefolge haben.

Lauchſtädt, 16. Aug. Unſer Brunnen-
feſt wird Sonntag, den 28. d. M. gefeiert
werden.

Lützen, 15. Auguſt. Unſer Mitbürger
Fabrikbeſitzer Hermann Götze iſt am

onnabend, nach 5jährigem Aufenthalte in
Transvaal und Oſt Afrika, wohl und munter
zu uns zurückgekehrt.

Mücheln. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag erhängte ſich im Torſſtalle
ſeines Gehöſts der Schloſſermeiſter Küchen
meiſt er. Man vermuthet, daß teſtamentariſche
Abmachungen, welche nicht zu ſeinem Gunſten
ausgefallen ſein ſollen, den übrigens gut ſituirten
Mann zur unglückſeligen That verleitet haben.

Vom Schöffengericht zu Schkeuditz war
der Chauſſeearbeiter Friedrich Auguſt Dauer
aus Modelwitz wegen Hehlerei in 2 Fällen
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, wogegen
er Berufung eingelegt hatte. Seine Vergehen
beſtanden darin, daß er im Januar und Februar
d. J. von den Geſchirrführern K. und W. aus
Schkeuditz auf der Chauſſe zwiſchen Schkeuditz
und Leipzig 3 Rollen Dachpappe im Werthe von
7,50 M. für 5 M. und 3 Ctr. (1 Faß) Holz
Cement im Werthe von 11--12 M. für 6 M.
gekauft hatte. Die beiden Geſchirrführer waren
wegen Unterſchlagung jener Waaren, die der
Firma Weber in Schkeuditz gehörten, je zu
8 Wochen Gefängniß verurtheilt, wobei ſich die
Genannten beruhigt haben. Dauers Berufung,
die er mit haltloſen Einwänden zu begründen
verſuchte, wurde, wie vorauszuſehen war, in
letzter Sitzung der Strafkammer zu Halle ver

zumal die erkannte Strafe angemeſſen
erſchien.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Bittſchrift an den Kaiſer wurde dem

Monarchen übergeben, als derſelbe am Dienſtag vom Exer
zierplatze in Berlin einritt. Der Kaiſer nahm das Schrift
ſtück entgegen und reichte es ſeinem Adjutanten. Der
Petent iſt ein früherer Lokomotivführer, der nach längerer
Krankheit ohne Penſion entlaſſen wurde.

Welche Verlegenheiten die Sonntagsruhe
bringt, geht aus folgender Zuſchrift an ein Berliner
Blatt hervor: „Am Sonntag Abend ſchlug beim Anzünden
der Lampe meine Schweſter die Glocke und den Cylinder
entzwei. Da wir nur eine Lampe beſitzen, mußten wir
den gauzen Abend im Finſtern zubringen, denn der Sonn
tagsruhe wegen giebt es doch nichts zu kaufen.“

Heer und Marine.
Jn den ſtaatlichen Militärwerkſtätten iſt man jetzt,

der Frkf. O.Z. zufolge mit der Herſtellung von „Sch i eß
bremſen“ für die Lafetten der Feldartillerie beſchäftigt.
Noch zu den bevorſtehenden Mansvern ſollen einzelne
Batterien aller Regimenter dieſer Waffengattung damit
verſehen werden. Die Schießbremſe welche aus Drahtſeil
beſteht und den Direktor der Spandauer Artilleriewerkſtatt
zum Erfinder hat iſt eine neue Einrichtung und dazu be
ſtimmt, den in Folge der Kraft des ueuen
Pulvers ſtarken Rücklauf der Seſchütze zu vermeiden. Bei
dem in Frankfurt a. O, garniſonirenden Artillerieregiment
ſind die Lafetten mit der Bremſe zum Theil ſchon verſehen.

Todesfälle.
Jn Bagdad ſtarb der Marſchall Suleiman

Paſcha, einer der beſten türkiſchen Generale aus dem
rufftſchtürkiſchen Kriege, der fich ganz beſondert am letzten
Schipkapaſſe auszeichnete. 1878 wurde er unter der An
ſchuldiguug des Hochverrathes verhaftet und unter Verluſt
ſeiner Würden zu 15 Jahren Feſtung verurtheilt Später
wurde er begnadigt und nach Bagdad verbannt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 18 Auguſt.

Welter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, wolkig, vielfach heiter, Tempe-
ratur normal, im Norden meiſt trocken, im
Süden Strichregen.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Wolkiges bis trübes, ziemlich warmes Wetter

mit Regen und Gewitrer. Nachher kühler.

Letzte Telegramme.
Berlin, 17. Auguſt. Das Comitee für

die Welt ausſtellung in Berlin hat am
Montag bei ſehr erregter Stimmung eine Sitzung
abgehalten. Daß das Projekt erledigt iſt, ſah
man ein, doch ſoll noch der ſchon früher be
ſchloſſene Aufruf bekannt gegeben werden. Das
Comitee wird aber zuſammen bleiben, und zu
nächſt die Veranſtaltung einer deu tſch
nationalen Ausſtellung in Berlin an-
ſtreben.

Paris, 17. Auguſt. Der Streik der
Kutſcher dauert fort. Etwa 4000 Perſonen
ſtreiken. Jn Carne aux haben die Berg-
arbeiter ſchwere Vnruhen verurſacht und
die Wohnung des Directors geplündert. Militär
ſtellte mit blanker Waffe die Ordnung wieder her.

Aus Deutſch Oſtafrika.
Zanzibar, 17. Auguſt. Chef Jo-

hannes hat am 29. Juli die völlig unverſehrte
deutſche Kilimandſcharo- Station ohne
Kampf wieder beſetzt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sommerſtoffe in Leinen, Drei Moſestin
Turn und Jagdtuch, ſowie ca. 3000 neueſter
Deſſins, Strapazieriuche, garantirt waſch
ächt à 75 Pf. bis Mk. 1,45 per Meter, Buxkin,
Velour und Cheviots, ſowie ſchwarze Tuche
à Mk. 1,75 per Meter verſenden in einzelnen Metern

direkt an Private Burxkin Fabrik Depöt

Oettinger Co. Frankfurt a. M.PS. Größte Muſter Auswahl franco ins Haus [5



Feld Verpachtung
in Niederbeunga.

Dienſtag, den 23. Auguſt d. J.,
Nachmittags 3 uhr,

ſollen im Blockſchen Gaſthauſe zu Niederbeung,

ca. 170 WMorg. Acker,
in Reipiſcher, Franklebener, Ober u. Nieder
bdeunger Flur belegen, den Bernhard
Dannenberg'ſchen Erben gehörig, in
kleineren u. größeren Parzellen verpachtet werden,
wozu ich Pachtliebhaber hiermit einlade.

eſen den 15. Auguſt 1892.
arl Rindfleisch.

AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Feldverpachtung in Leuna.
Sonnabend, den 20. d. Mts.

Nachmittags 4 Uhr
ſoll im Gaſthauſe in Leung 1 Feldplan von
14 Morg. in Leuna Ockendorfer Flur belegen,
auf 12 Jahre verpachtet werden, wozu ich Pacht
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1892.

Carl Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Verſchiedene Halbchaiſen, Droſchken,

Hinterlader, ſowie Kntſchgeſchirre
ſind zu verkaufen bei

II. Rübler, Schkeuditz,
Sattler u. Wagenbauer.

z Reparaturen werden ſchnell und billig
ausgeführt.

Vruchſteine
hat abzugeben

Farbwerk Gelbe Erde.
Patent. Antimerulion.

geg. Hausschwam m amtl. erprobt, gift-
frei u. geruchlos, alleim anwendb. t. Wohn-,

Eis- u. Geschäftshäuser etc.

Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.
Zu haben in allen besseren

Drogen- und Farben-Handlungen.

ritz Roennecke,
Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Rähe d. Rathhauſes,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 60 Pf. an,

extra große do. v. 125 Pf. an,
halbwoll. Küchenſchürzen v. 80 Pf. an,
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchwarze Cachem.Schürzen v. 150 Pf. an,

Klammerſchürzen v. 128 Pf. an,
aändel Schürzen v. A0 Pf. an,

KleiderSchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an
vl. lein. Männerſchürzen v. 85 Pf. an,
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,!

Gerber 2c.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 150 Pf. an,
dergl. für Kinder v. SS Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Stroh-

ſäee
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von

jetzt ab wieder täglich friſch geſchlachtete

Gänse,
Enten,

Hähnchen,
Tauben,

Suppenhühner,
ſowie Freitags und Sonnabends auf Wunſch

halbe und viertel Gänſe,
Gänſeklein u. Blut

zu haben ſind.
Außerdem verkaufe Gänſe- und Enten-

federn.

Marie Grunow,

Ein Geſchäftsmann Wittwer, Mitte vierziger
Jahre, ohne Kinder, ſucht die Bekanntſchaft eines
älteren Mädchens oder Wittwe zu machen, welche
ſich ins Geſchäft eignet und guten Charakter be
ſitzt. Etwas Vermögen iſt erwünſcht, aber nicht
unbedingt nothwendig. Darauf Reflectirende mögen
ihre werthe Adreſſe vertrauensvoll mit Angabe der
Verhältniſſe unt. R. I. O99 an die Kreisbl.
Exped. abgeben. Verſchwiegenheit zugeſichert.

r S.Freitag, den 19. August 1892, Abends s Uhr
Grosses Monstre- Concert

(A8 Muſiker)
ausgeführt von der Kapelle der Unterofficier-Schule Weißenfels

unter Direction des Herrn Capellmeiſters Mertens und vom Trompetercorps
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Direction des

Herrn Stabstrompeters Stutzer.
Entree an der Kaſſe 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn

hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße, Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachfig.,
Burgſtraße.

r Jm Programm:
Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjabre 1870/71. Großes militäriſches Tongemälde

mit Schlachtmuſik, Kanonendonner und Gewehrfeuer v. Saro, (unter gütiger Mitwirkung
des Feuerwerkers Hrn. v. d. Fange).

Ouverture zur Op. „Der Freiſchütz“ v. C. M. v. Weber.
Ouverture zur Op. „Rienzi“ v. R. Wagner.
Ouverture aus Offenbachs Oper „Orpheus in der Unterwelt“ v. C. Binder.
Große Fantaſte aus Richard Wagners „Walküre“ v. A. Seidel.
Hivertiſſement a. d. Vorſpiel „Rheingold“ v. R Wagner.
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2 Prechdurchfall
s

J der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders ſtark auf und 7
S in Folge deſſen iſt auch die Sterblichkeit eine weitaus größere

als in den kühlen Monaten des Jahres. Wer ſein Kind nicht S
in ernſtliche Gefahr bringen will, benütze ein Nährmittel, das 9

der Erkrankung an Brechdurchfall wirkſam vorbeugt. S

4 WRademanns Aindermehl
4

iſt das einzige Kindermehl, bei deſſen Anwendung die Kinder
ohne jede Verdauungsſtörungen über die heißen Monate fort
kommen, keinen körperlichen Rückgang erleiden ſondern ganz
im Gegentheil

vortrefflich gedeiben.
5

S

S

S

Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien u. Coloniale
waarenhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte
an einem Orte feine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an

„Rademanns Nährmittelfabrik Frank u Co., Frankfurt a/ M. Hochſtr 31.“

TIEIIIITIATIETIEITITIIITTIE]

Preßkohlenſteine und Prikels
liefert in vorzüglicher Beſchaffenheit prompt und billigſt

HLel. er.
Die Pianoforte-Hancllung

Cotthardtethor 4,. ersevburs: (Cehützenhaus)
empfiehlt ihre

e preisgekrönten Pianinos r
zum Preiſe von 40 v o r a hält ſtets auf Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt ausgeführt.
Hermann Röscoh, Jnſtrumentmacher.

W Zwei gebrauchte Pianinos ſtehen preiswerth zu verkaufen.

7 2I

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfeolende Er

Mehne.
Proſp. frei d. Dir. W eber, Salomonſtr. 25.

ie ſehr bequem eingerichtete Parterre-
Wohnung mit Garten und Veranda, innerung

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen

und 9. October zu beziehen. h eNäheres Clobigkauerſtraße 18. De beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern
h r v h Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammenSchöne geräumige Wohnung der getrennt zu vermiethen und können ſofort be

mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d. J. zogen werden.
zu beziehen, weiſt nach J. Mehne. Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

o Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſt
kollis von 9 Pfund an jollfrei
Ferd. Rahmstorff, Ottenſen b Hamburg.

Erfrischend, wohlschmeckend, Fühlend.
3

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

Limonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
schen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den
meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher
so wohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.

Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

2 à 5 55Kistchen mit 96 9 60 5
Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerek, Köln.
Be Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerok'seher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

ne

r 449S 8 8 S2

332 22S 2J 38entditor. ſoieht ſTosſicher S 37 222 7 898a. 23 5in Pulver- u. Würfelform. S wrV J 2 SS V VZ. 3 V 2 S872Dresden

Eduard Hoefer
in Xerecberg,

hl un Poli ani Niederlage
r

Winkel he Tindisehen Weoine in Gebinden ad Flageoben
an den Originalhpreisen.

Bürger- Verein
für ſtäd tiſche Jutereſſen.

Außerordentliche

Aeneral Verlammlung
Montag, den 22. Auguſt 1892,

Abends S Uhr,
im „Tivoli“.

Tages -Ordnung:
1) Verleſen des Protokolls voriger Verſammlung.
2) Bericht über die in den Vereinsverſammlungen

in dieſem Jahre gefaßten Beſchlüſſe bezw. deren
Erledigung.

3) Erhöhung des Jahresbeitrages.
4) Reinigung der Geiſel und der Klia.

Gäſte willkommen.

Der Vorstand.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Donnerſtag, 18. Auguſt. Anf.
7 Uhr. 2. Gaſtſpiel der Frau Franziska Ellmen
reich. Falſche Heilige. Altes Theater. Geſchloſſen.

FamilienNachrichten.

ca
Am 13. d. Mts. starb nach Kurzem

Leiden der Modelltischler

Wilhelm W ucherer
Welcher seit dem Jahre 1867 in unserer
Fabrik thätig gewesen ist.

Wir verlieren in dem Dahinge-
schiedenen einen ebenso treuen Wie zu-
verlässigen Arbeiter.

Unser Andenken tolgt ihm in die
Ewigkeit nach.
C. W. Julius Blancke Co,

—"„”Ö„”n hSqnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenbnrger Sqhuiplat 5.
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